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Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittels Aller-

höchſten Erlaſſes vom 22. Dezember 1902 die
Veranſtaltung einer Geldlotterie zur Freilegung
des Königlichen Schloſſes in Königsberg i. Pr.
ſowie mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 9.
Auguſt d. J. die Veranſtaltung einer ſolchen
zur Wiederherſtellung des Domes daſelbſt und
den Vertrieb der Loſe beider Lotterien im
ganzen Umfange der Monarchie zu genehmigen
geruht. Beide Lotterien werden gemeinſam
in ſechs Serien (8--13) mit je 220930 Loſen
zum Preiſe von 3 M. für das Los einſchließ
lich der Reichsſtempelabgabe geſpielt. Die
Zahl der Gewinne beträgt in jeder Serie
10 169 im Geſamtbetrage von 236400 M.
Die erſte Ziehung findet vom 15. bis 17.
September d. Js. ſtatt.

Merſeburg den 9. September 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober d. Js. ſoll eine zweite

Körung von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die-

ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden
wollen, fordere ich auf, die Tiere unter An
gabe des Alters, der Raſſe und der Farbe
bis zum 24. d. Mts. unter Einſendung von
1. Mk. Körgebühren an die Kreis-Kommunal-
kaſſe, bei mir anzumelden.

Merſeburg, den 8. September 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Am 18. Auguſt 1904 iſt in Wölkauer Flur

in der Saale die Leiche eines unbekannten
Mannes gefunden worden.
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Der Verſtorbene war ein Mann von 63--65
Jahren, 1,62 1,65 m groß, mit ſtarkem
grauen Kopfhaar und grauem kurzgeſchorenen
Vollbarte, guten, vollſtändigen Zähnen und
einer Warze an der rechten Genickſeite.

Erwarbekleidet mit einem halbwollenen, grauen
Jacket und ebenſolcher Weſte und Hoſe, einem
weißblaugeſtreiften Leinenhemd, rot-blauweiß
geſtreiften Hoſenträgern, neuen Halbſtiefeln,
einem blauen Halstuch und rundem grauen
Filzhut. Er trug bei ſich einen halben
Kamm, ein rotes Taſchentuch mit weißer
Kante, ein Raſiermeſſer, auf deſſen Holzgriff
ein „B“ eingekratzt war, ein Ta'ſchenmeſſer
und einen grauwollenen Strickbeutel mit
2 Pfennig Jnhalt.

Diejenigen, die über die Perſönlichkeit des
Verſtorbenen Auskunft geben können, werden
aufgefordert, dies zu den hieſigen Akten 9 J

1164/04 zu tun. (1812Halle a. S., den 6. September 1904.

Der Erſte Staatsanwalt. 2
Der ſozialdemokratiſche Parteitag

wird am 18. September in Bremen zuſammen-
treten. Jn der Hanſeſtadt ſoll wieder gut
gemacht werden, was im verfloſſenen Jahre
in Dresden geſündigt worden iſt. Selbſt
Bebel, der Triumphator des letzten Partei-
tages, hat ſich wohl der Einſicht nicht ent-
zogen, daß der Dresdner „Jungbrunnen“ ſeine
Partei nicht verjüngt hat. Leute, die ſich
anmaßen, allein die berechtigten Vertreter der
deutſchen Arbeiter zu ſein und anſtelle der
beſtehenden Ordnung in Staat und Kirche
beſſere Zuſtände ſetzen wollen, hatten in dem
ſogenannten Arbeiter- Parlament nichts Beſſeres
zu tun, als ſich gegenſeitig als Lügner und
Verleumder zu entlarven und die perſönliche
Ehre abzuſprechen. Die nächſten Folgen dieſer
widerlichen Szenen waren für die Sozialde-
mokratie Niederlagen bei allen Wahlen zum

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(72. Fortſetzung

15.

Der Tag ſollte nicht zu Ende gehen, ohne
Frau Grete ein anderes Ereignis zu bringen,
das neue Sorgen im Gefolge hatte.

Mit dem Hamburger Dampfer, den Juve-
nal am Spätnachmittag in dem Hafen ein-
treffen ſah, war Gerhard angekommen und
erſchien zur innigſten Freude ſeiner Mutter
eine Stunde ſpäter in der elterlichen Wohnung.

Gerhard war männlicher geworden, auf
der breiten Stirn, über welche das blonde
Haar kühn zurückgeſtrichen, ſowie um den
feſt geſchloſſenen Mund lag ein ernſter, ſin-
nender Zug, den Frau Grete an dem ge-
liebten Sohn nicht kannte und ſie veranlaßte,
ihn mit rührender und zärtlicher Fürſorge
förmlich zu überſchütten.

„Ja,“ begann Dr. Schellwin, nachdem die
Flut der gegenſeitigen wichtigſten Mittei-
lungen ſich gelegt hatte, indem er ſeiner Ge-
wohnheit nach die Arme über der Bruſt
kreuzte und den ausdrucksvollen Kopf ein
wenig vorſtreckte, „die Sache iſt geſchehen,
und das Beſte iſt, man ſpricht nicht mehr
davon; ich habe mirs überlegt meine
Schule bedarf einer jungen tüchtigen Kraft,
Du trittſt als Lehrer ein und kannſt ſie
ſpäter ganz übernehmen. Leider ſucht mich
der Rheumatismus ſeit kurzem wieder der

artig heim, daß ich daran denken muß, mir
Erleichterung zu verſchaffen.“

Die Augen der Mutter und Schweſtern
richteten ſich geſpannt auf Gerhard
Martha zitterte heimlich; jetzt würde er mit
dem romantiſchen Plan herausrücken und
alles verderben, Gerhard ſah ſo eigen-
ſinnig aus, in ſeinem Antlitz lag der Zug
eines gereiften Mannes, der entſchloſſen und
einig mit ſich ſelbſt iſt.

„Es tut mir leid, lieber Vater,“ entgeg-
nete er in etwas überlegenem Tone, „Deinen
Plan, der an und für ſich ganz gut iſt, durch-

13. September 1904.

Reichstage und zu andern parlamentartſchen
Körperſchaften, an denen ſie beteiligt war,
und ein auffallender Rückgang ihrer Anhänger.

Ein zweites „Dresden“ möchte die Sozial
demokratie begreiflicherweiſe nicht wieder er
leben. Aber das Schimpfen gehört ſo ſeho
zum Handwerk der Sozialdemokratie, daß es
die eigenſte Natur verleugnen hieße, wollten
ſich die „Genoſſen“ ſechs volle Tage hindurch

ſo lange muß ihr Parteitag unter allen
Umſtänden dauern geſittet benehmen.
Einige Führer haben den Wunſch geäußert,
daß alles zu Hauſe bliebe, was die Meinungen
aufeinander platzen machte. So ſoll über
Schippel ein ſtrenges Gericht abgehalten wer-
den, weil er es gewagt hat, über Zollfragen
anderer Meinung zu ſein, als die ſozialdemo-
kratiſche Lehre vorſchreibt.

Ei e Menge Konfliktsſtoff bergen auch die
andern zum Parteitage geſtellten Anträge.
Es ſind nicht weniger als 117! Zumeiſt be-
treffen ſie althergebrachte Gegenſtände und
Streitpunkte: Wahlrecht, Taktik, Agitation,
Preſſe, parlamentariſche Tätigkeit, Maifeier,
Organiſation, Kommunalpolitik uſw. Ein
Berliner Antrag will den ſonſtigen Aufgaben
der Partei eine „intenſive, planmäßig betrie-
bene Propaganda gegen den Militarismus
und Marinismus“ hinzugefügt wiſſen; ein
anderer verlangt, daß die Partei „unter den
Proletariern, die zur Armee einberufen werden,
vor dem Eintritt in dieſelbe in geeigneter
Weiſe Propaganda für die Jdeen des Sozia-
lismus mache“. Parteigenoſſen in Pankow
wollen die Durchführung des Zukunftsſtaates
beſchleunigen; die Partei ſoll jährlich dem
Reichstage einen Geſetzentwurf über die Ex-
propriation des Privateigentums und die
Verteilung der Arbeit durch den Staat unter-
breiten.

Charakteriſtiſch für die Geſinnung der So-
zialdemokratie iſt ebenfalls der Antrag aus
Eſſen, die Reichstagsfraktion zu beauftragen,

144. Jahrgang.

in Zukunft ſämtliche Kolonial Forderungen
abzulehnen. Bekanntlich hatte die Fraktion,
als es ſich bei der erſten Nachtrags- Forderung
zur Bekämpfung des HereroAufſtandes dar
um handelte, den im Felde gegen einen über
mächtigen Feind ſtehenden deutſchen Truppen
Verſtärkung zu ſenden, den Anfang zu einer
Abkehr von ihrem ſonſtigen unpatriotiſchen
Verhalten gemacht, indem ſie ſich wenigſtens
der Abſtimmung enthielt; ſie hat aber die
nächſte Gelegenheit, die ſich bot, benutzt, um
dieſes erfreulichere Verhalten ausdrücklich zu
verleugnen. Der Eſſener Antrag iſt offen-
ſichtlich von der Beſorgnis eingegeben, daß
die patriotiſche Einkehr Fortſchritte machen
könnte.

Schon dieſe Anträge laſſen darauf ſchließen,
daß die Abſicht des „Vorwärts“ mißlingen
werde, durch Beſchäftigung des Parteitags
mit für die Einigkeit der Partei unverfäng-
lichen Fragen, wie die Schulfrage, ihn von
bedenklichen Erörterungen abzulenken.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 12. September.

Die Tragweite des Erfolges, den die
Japaner bei Liaujang errungen haben, läßt
ſich noch immer nicht mit Sicherheit erkennen,
noch immer iſt es vielmehr fraglich, ob ſich
die ganze ruſſiſche Armee der Umklammerung
durch den Feind hat entziehen können. Daß
es dem größten Teil gelungen iſt, ſteht aber
feſt. Kuropatkin hat hier ſein Feld-
herrntalent bewährt. Das wird, obwohl er
eine Niederlage erlitten hat, auch in Rußland
anerkannt, und man grollt ihm nicht, wäh-
rend über einen der Flottenführer der Stab
gebrochen wird. Fürſt Uchtomski, der bei
dem Durchbruchsverſuch des Port Artkur-
Geſchwaders am 10. Auguſt an Stelle des
gefallenen Admirals Withöft das Kommando
übernahm, iſt ſeines Poſtens enthoben wor-
den und wird vor ein Kriegsgericht geſtellt

„Aha, hier giebts alſo Landgüter für
fünfhundert Milreis höhnte der Vater in
ſeinem aufſteigenden Zorn.

„Laß ihn doch nur ausreden,“
Grete beſchwichtigend.

„Meines Wiſſens
nicht, höre mich ruhig an. Meine Abſichten
ſind durchaus nicht ſo ziel- und haltlos, wie
Du anzunehmen ſcheinſt ich wende mich an
die hieſige Kommunalkommiſſion, welche von

der Regierung aus j kräftigen

bat Frau

jungen und
Leuten, die ſich der Ackerwirtſchaft widmen
wollen, ein großes Stück Land zu verhältnis-

kreuzen zu müſſen, aber ich habe zum Lehrer- mäßig lächerlich billigem Preiſe anweiſt;
beruf nicht die geringſte Neigung und bin oftmals befindet ſich auf ſolchen Strecken
entſchoſſen, ein freier Farmer im Urwald, bereits ein notdürftiges Häuschen. Eine
oder, wie man es hier zu Lande nennt, ein
Fazendeiro zu werden.“

So, nun war es heraus! Ma tha faltete
die Hände und ſah den Bruder ſprachlos an

er, ihr gelehrter Gerhard, ein Bauer im

Kuh, ein Mauleſel, ſowie Arbeitsgeräte ſind
ebenfalls auf Abzahlung zu erhalten. Seht
Jhr, ein ſolches Stück Land zu erwerben, iſt
mein Wille, nach fünf Jahren iſt meine
Schuld getilgt, ich bin auf eigenem Boden

Urwald! Das war faſt noch etwas mehr ein vollſtändig freier Mann, freier als ein
wie romantiſch. König, denn im Urwald giebt es kein an-„So,“ erwiderte Doktor Schellwin, die deres Geſetz als das, was wir uns ſelbſt
Brauen finſter zuſammenziehend, mit unheil-
verkündender Stimme, „das iſt ja recht nett!
Jedenfalls beſitzeſt Du ausreichende Kapita
lien, um Dir hier ein Landgut kaufen zu
können

„Dieſes Kapital beſitze ich nicht,“ antwortete
Gerhard, durch ſeine gelaſſene Art den Spott
in Dr. Schellwins Worten zurückweiſend,
„es bedarf deſſen auch gar nicht, ſondern
höchſtens einer Summe von etwa fünfhundert
Milreis.“

gegeben. Jch habe mich über dieſe Sache
drüben ſchon gehörig informiert und mehrere
Bücher über Kolonialweſen in Braſilien ge-
leſen.“

„Hm,“ machte Doktor Schellwin, indem
er aufſprang und den Sohn zwiſchen den
halb geſchloſſenen Lidern hervor muſterte,
„das alſo iſt das Reſultat meiner lang-
jährigen Opfer, daß Du jetzt in den Urwald
gehſt, um im Schweiße Deines Angeſichts
Bäume auszurotten! Jn der Tat ein aller-

giebt es ſolche Güter

c

liebſtes Plänchen, welches Du Dir in Deinem
Kopfe, der ja noch recht voll romantiſcher
Schrullen ſteckt, ausgeheckt haſt wahrhaftig!
Aber das ſage ich Dir, daraus wird nichts,
ſolange ich lebe, nichts! Zu meinen Zeiten
war es Sitte, daß die Kinder ſich hübſch
gehorſam den Wünſchen der Eltern fügten,
und ſo möchte ich es auch bei uns gehalten
wiſſen.“

„Lieber Papa,“ warf Jſabella achſelzuckend
ein, „dann hätteſt Du ſchon früher ein
ſtrengeres Regiment ausüben und uns nicht
wie die in Freiheit dreſſierten Pferde auf-
wachſen laſſen ſollen, jetzt iſt es zu ſpät, die
kurzen Zügel anzulegen.“

Gerhard, welcher ein unehrerbietiges Be-
nehmen den Eltern gegenüber nicht leiden
mochte, warf Jſabella einen vorwurf svollen
Blick zu.

„Die Zeiten ändern ſich, Vater, und wer
mit ihnen vorwärts kommen will, muß ſich
ihren Anſprüchen fügen,“ ſagte Gerhard,
„ein Jeder ſtrebt heutzutage darnach, auf
dem richtigen Platz zu ſtehen und ſich ſo
viel wie möglich ſeiner Jndividualität nach
auszuleben, und immerhin iſt es tauſendmal
beſſer, ein tüchtiger Landmann als ein
jämmerlicher Lehrer zu ſein. Außerdem haſt
Du ja ſelbſt von jeher die Liebe zu einem
freien, unabhängigen Leben, die in jedem
Menſchen wohnt, in mir genährt, darfſt Dich
mithin auch nicht wundern, wenn der Samen
jetzt ſeine Früchte trägt.“

(Fortſetzung folgt.)
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werden. Es wird ihm zum Vorwurf ge-
macht, daß er einen Teil der Kriegsſchiffe in
den Hafen zurückgeführt hat, während der
ſtrikte Befehl ergangen war, daß die Ver
einigung mit dem Wladiwoſtok- Geſchwader
um jeden Preis verſucht werden ſolle. Der
Admiralitätsrat in Petersburg hat alſo gegen
den Fürſten Uchtomski Stellung genommen;
aber erſt das Kriegsgericht wird entſcheiden,
ob er nach Lage der Dinge anders handeln
konnte, als er gehandelt hat. Es ertönen
zahlreiche Stimmen, die da meinen, daß auf
ruſſiſcher Seite überhaupt zu viel Anord-
nungen von Faktoren getroffen werden, die
fern vom Kriegsſchauplatz weilen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 10. Sept. Die hieſige japaniſche

Geſandtſchaft veröffentlicht folgende Depeſche
des Marſchalls Oyama: „Nach den Kämpfen
vom 4. und 5. September beſetzte unſere
Armee Jentai und den Zumentſe-
Hügel, der Feind zog ſich, wie man glaubt,
nach Norden über den Hunho zurück. Land-
bewohner berichten, daß die Ruſſen mit Eiſen-
bahnzügen 10,000 Tote und Verwundete
transportierten. Wir begruben über 3000
Ruſſen. Der Feind brannte die Lagerhäuſer
beim Bahnhof von Liaujang nieder, jedoch
eroberten wir noch ungeheure Mengen an
Proviant und Munition.“

London, 10. Sept. Aus Mukden
wird telegraphiert, daß auf der ganzen immen-
ſen Front vollkommene Ruhe und normales
Lagerleben herrſche. Von den Japanern ſei
nichts zu ſehen. Wenn Operationen ſtattfin-
den, müſſe es weit von Mukden ſein. Es
ſind angeblich keine Geſchütze an die Japaner
verloren worden. Donnerstag nacht ging
ein furchtbares Gewitter nieder. Die im
Freien biwakierenden Truppen befanden ſich
am Morgen in bedauernswertem Zuſtand.
Die Unbeweglichkeit der Japaner wird dem
Mangel an Straßen in den Bergen zuge-
ſchrieben. Der ja paniſche Vormarſch
hat im Süden ebenſo wie im Oſten aufge-
hört und die ruſſiſchen Trainzüge fahren ſeit
Mittwoch ganz unbehindert. Obwohl tauſende
von Verwundeten nach Norden geſchickt ſind,
arbeitet der Stab des „Roten Kreuzes“ bei
Mukden noch Tag und Nacht. Der Statt-
halter Alexejew verlieh vier Stabsärzten
das Georgs Kreuz wegen Bergung von Ver-
wundeten unter dem Feuer des Feindes bei
Liaujang. Zwei dieſer Aerzte wurden ſelbſt
verwundet. Die Ruſſen brannten alle Dörfer
bei Liaujang nieder und ließen kein Stück
Vieh oder Geflügel zurück.

London, 10 Sept. Die „Daily Mail“
meldet vom 8. September aus dem ruſſiſchen
Hauptquartier in Mukden, daß die während
des Rückzugs eingetretene Unordnung aufge
hört habe. Die letzten Truppen der ruſſiſchen
Armee und die letzten Transportkolonnen
hätten in guter Ordnung Mukden erreicht.
Der ruſſiſche Rückzug ſei von den Japanern
nur wenig beläſtigt worden.

London, 10. Sept. Aus Tokio wird
depeſchiert, daß eine Diviſion von Kurokis
Armee jetzt auf Mukden marſchiere. Der
„Times“ Korreſpondent bei der linken japa-

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
XV.

Aber wer den richtigen Jnſtinkt der er-
fahrenen Touriſten hat, trifft ſtets da wieder
mit ihm zuſammen, wo ein Hindernis ihn
zwingt, die beſte Ueberſchreitungsſtelle zu
ſuchen. Hat er hierin den richtigen Blick, ſo
muß er natürlich auf die Stelle gewieſen
werden, welche auch die Erfahrung öfter hier
Paſſierender als die beſte herausgefunden hat,
das heißt er muß wieder mit dem richtigen
Wege zuſammen treffen. Der Blick oben iſt
großartig, aber es fehlt ihm trotz der ſchönen
Kaſtanien trotzdem noch das typiſch italieniſche
Gepräge. Die Berge ſind einfach ſchlicht grün
bewachſen, während an der Riviera das Sil-
bergrau der Oliven mit dem Grün der Pinie
und dem Schwarz der Cypreſſen und des Lor
beers ſo ſchöne Kontraſte bildet. Von den
charakteriſtiſchen Formen dieſer Bäume ganz ab
zuſehen. Nach alter Schwarzwald-Gewohn-
heit ſuchte ich natürlich den ſüdlichen Hori-
zont vergeblich nach den Alpen ab, bis mir
einfiel, daß ich ja jetzt nordwärts ſuchen mußte.
Es iſt doch ein eigenartiges Gefühl um ſo
große Ortsveränderungen.

3. September. Heute iſt endlich wieder
italieniſches Wetter. Erſt der reine tiefblaue
Himmel verleiht doch all dieſer Herrlichkeit
jenen märchenhaften Glanz, den wir am
Süden ſo ſchätzen. Ein trüber Himmel wie
ich ihn hier oben nun oft erlebt, entkleidet
die ſchönſte Gegend ihrer magiſchen Schön
heit. Man wandelt eben von Nebeln um
floſſen unter einem trüben Himmel über eine

Nachdruck verboten.

niſchen Armee, der die genaue Beſchreibung
der Schlacht bei Liaujang lieferte, reſümiert
ſeine Beobachtungen wie folgt Seine auf-
richtige Anſicht ſei, daß keine der beiden feind-
lichen Armeen mit hohem ſtrategiſchen Geſchick
geführt worden ſei. Wenn eine auf ſtrategiſchen
Erfolg Anſpruch machen dürfte, ſo könne Ku-
ropatkin ſich die Vereitelung des Hauptzwecks
der Japaner zugute ſchreiben. General Oku
beſitze die beſte Jnfanterie der Welt. Die
Kavallerie habe auf beiden Seiten nichts ge
leiſtet. Kuropatkin werde auf ſeine Verſtär
kungen, die aus Europa anlangen, zurückgehen
und wahrſcheinlich eine Stellung auf der
Straße nach Charbin einnehmen. Die japa-
niſche Armee müſſe, wenn ſie Mukden erreiche,
nach den furchtbaren Anſtrengungen der letzten
14 Tage eine Zeitlang raſten.

Tokio, 10. Septbr. General Mat-
ſunaga giebt an, daß während der Schlachten
in der Umgebung von Liaujang von den
Ruſſen ſchwarz angeſtrichene Holzbalken auf
chineſiſchen Bahnlowries aufgeſtellt worden
wären, die die Japaner glauben machen
ſollten, es wären Geſchütze. Bei einer anderen
Gelegenheit legten ſie auf den Rändern der
Hügelketten Strohpuppen hin, die Schützen-
linien darſtellen ſollten. Jhre Gefechtsweiſe
war durchweg veraltet, öfters ſogar kindlich
zu nennen.

Petersburg, 11. September. Ein Tele
gramm des Generaladjutanten Kuropatkin
an den Kaiſer meldet: Am 10. Septem-
ber ſind, außer einigen unbedeutenden Zu-
ſammenſtößen zwiſchen den Streifwachen, die
für uns verluſtlos verliefen, keine kriegeriſchen
Aktionen vorgekommen.

Tokio, 11. September. Die Geſamt-
verluſte der japaniſchen Armee in
den Kämpfen bei Liaujang ſeit dem 26.
Auguſt werden auf 17539 Mann beziffert,
einſchließlich 136 Offiziere tot, 464 verwundet.
Auf den rechten Flügel der Armee entfallen
davon 4866, auf das Zentrum 4992 und
auf den linken Flügel 7581 Mann.

London, 10. September. Aus Tſchifu
wird gemeldet, daß ein dort eingetroffener
geſtern aus Daln y abßgereiſter Japaner
mitteilte, der allgemeine Sturm, der heute
auf Port Arth ur erwartet wurde, ſei auf den
13. September verſchoben worden ein wei-
terer Aufſchub ſei möglich, da die Japaner
jede mögliche Vorbereitung treffen wollen,
ehe ſie ſich wieder auf die erſchöpfte Garniſon
werfen. Die Japaner beſetzten bei den letzten
Kämpfen vier Forts, mußten ſie aber wieder
räumen. Die Ruſſen ſtellten von neuem Ge-
ſchütze darin auf. Sie trafen energiſche Vor
bereitungen zur Abwehr des nächſten Sturmes,
für den die Japaner, wie Spione ihnen be-
richteten, umfaſſende Vorbereitungen träfen.

Tſingtau, 10. Sept. Ein japaniſcher
Offizier, der auf der Reiſe nach Tokio heute
hier durchgekommen iſt, erklärte, die Verluſte
der Japaner vor Port Arthur in den
letzten Tagen ſeien ſehr ſchwer geweſen und
überſtiegen 15,000 an Toten und Verwundeten,
die Verluſte bei Liaujang betrügen mehr als
20,000.

Kronſtadt, 11. September. Die Oſt-
ſeeflotte unter Admiral Roſchdeſtwensky

moorige Haide Schottlands und fr ert äußer-
lich nicht nur, ſondern auch ſeeliſch. Wie
ganz anders ſieht ſelbſt die öde Hochfläche
oben am See aus, wenn die goldene Licht-
flut ſie verklärt und man weit hinausblickten
über blaue Berge bis zu den ſchneeglänzenden
Alpenhöhen und in die Lombardiſche Tiefebene
hinein. Hierzu muß man ſich natürlich erſt
einige hundert Meter höher bemühen, doch
da wir ſchon 800 Meter hoch liegen, ſind ſo
1100--1200 Meter bald erreicht.

Luino.
Da die ſchönen Salatgurken im Garten

meines Wirtes alle geworden waren und
auch die Einſamkeit etwas zu drücken begann,
ſtieg ich die vielen Stufen nach Macagno
wieder hinunter und war froh, meinem Rade,
welches ſich in der 4tägigen Ruhezeit recht
erholt hatte, den ſchweren Ruckſack wieder
aufhängen zu können. Die Straße iſt nun
zwar auch noch Saumpfad, aber man kann
ſie doch ſtellenweiſe befahren. Ja, man iſt
ſogar auf den idealen Gedanken gekommen,
nun endlich hier eine große Straße am dies-
ſeitigen Seeufer bis zum Gotthard durchzu-
bauen dieſen ſchon zum Teil zur Tat ge-
wordenen Gedanken erreicht man halbwegs
Luino, er leidet aber noch am gänzlichen
Mangel einer Dampfwalze. Luino iſt
eigentlich, ich möchte ſagen, die anſtändigſte
von allen Lago-Städten, die ich hier bis jetzt
geſehen habe. Es hat doch wenigſtens Kai-
Anlagen größerer Ausdehnung, nette Hotels
und die Bahn nach Lugano bis zum Anlege-
platz der Dampfer. Jch ſuchte natürlich das
benachbarte Germignago auf, weil ich lieber
echtes Jtalien mit ſeinem luſtigen Volksleben,

gegangen.
Petersburg, 11. September. Der

Kaiſer hat die Reſervemannſchaf-
ten von 22 Kreiſen der zum Militärbezirk
Odeſſa gehörenden Gouvernements Cherſon,
Beſſarabien, Jekaterinoslaw und Taurien
ſowie im ganzen Reiche eine Kategorie Re
ſerveoffiziere zu den Waffen einberufen.

Kiel, 10. Sept. Einer Depeſche des
Kreuzergeſchwaders zufolge haben die Nach-
forſchungen der beiden Flaggſchiffe des
Kreuzergeſchwaders an der Schantung und
Korea-Küſte nach der Dſchunke des vermißten
Kapitänleutnants Ritter Hentſchel von
Gilgenheimb bis jetzt ein negatives
Reſultat ergeben.

Aus SüdweſtAfrika.
Ueber das Gefecht in den Karas-

Bergen, im Süden unſerer ſüdweſtafrika-
niſchen Kolonie, liegt jetzt folgender amtliche
Bericht des Gonverneurs Leutwein vor:

Abteilung Stempell iſt vor Eintreffen
der Expedition Lengerke mit 34 Mann
von Plattbeen abgerückt, um eine durch
Morenga abgeſchnittene Patrouille zu befreien.
Er ſtieß am 30. Auguſt auf dem Wege Kouas-
Langhas, weſtlich Schanzogberg, auf Morenga,
welcher 70 bis 100 Gewehre ſtark war. Beim
Anſturm fielen Leutnant von Stempel
und Sergeant Stolle. Kompagnie Koppy
zur Aufnahme der Abteilung Stempel 1.
September von Haſuno ausgerückt. Wo
gegenwärtige Abteilung Lengerke, iſt nicht
gemeldet.

General von Trotha meldet aus Otjo-
ſondo, 8. d. M., über einige erfolgreiche
Gefechte, welche deutſche Abteilungen bei Ver-
folgung der Hererobanden gehabt haben, wie
folgt: „Am 3. September wurde Volk-
manns Spitze auf dem Marſch von Oka-
hitug uach Okoſonduſu von Hererobanden
angegriffen. Viele Herero, darunter zwei
Großleute, wurden getötet. Diesſeits ein
Reiter verwundet. Am 5. September ver-
ſprengte Deimling bei Okowindombo
ſtarke Kräſte des Feindes, der zahlreiche Tote
und Vieh verlor; diesſeits keine Verluſte.
Eſtorff jagte den Feind von Okoſonduſu
in die Flucht über Otjomaſu-Otjimbinde.

Der Feind iſt anſcheinend nach Oſten und
Südoſten gewichen. Für die Verfolgung
nach Oſten bieten ſich überaus große Schwie-
rigkeiten durch den Mangel an Waſſer und
das völlig unerforſchte Gelände. Langſames
Vorfaſſen unter ſorgfältiger Aufklärung iſt
angeordnet. Eſtorff mit Volkmann ſteht 14
km öſtlich von Otjimbinde, Deimling in
engſter Verbindung mit ihm geht von Oko-
windombo auf Epata, Reitzenſtein iſt in
Dtjomaſu, Meiſter im Marſch auf Opara-
kane-Ewaruſe.“

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. September. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute abend um 5 Uhr in Schwerin
eingetroffen. Die Stadt trägt reichen Flaggen-

iſt heute nach dem äußerſten Oſten in See z ſchmuck. Auf dem Bahnſteig hat die Leib-
kompagnie des Mecklenburgiſchen Grenadier-

regiments Nr. 89 Aufſtellung genommen.
Nachdem ſich auf dem Bahnhofe die Mecklen-
burgiſchen Staats und Hofwürdenträger und
die hier wohnenden Generale, ſowie der Chef
des Generalſtabes, Generaloberſt Graf von
Schlieffen, und die bereits hier anweſenden
Herren der Umgebung der Majeſtäten ver-
ſammelt hatten, erſchienen der Großherzog
und die Großherzogin, ſowie die Herzöge Jo-
hann Albrecht und Paul. Als der Sonder-
zug mit den Majeſtäten, dem hohen Braut-
paar und der Großherzogin Mutter eintraf,
ſpielte die Muſik den Präſentiermarſch. Die
Majeſtäten entſtiegen dem Zuge und wurden
zunächſt auf das herzlichſte von dem Groß-
herzog und der Großherzogin und dann von
den übrigen Fürſtlichkeiten begrüßt. Der
Kaiſer ſchritt dann, begleitet vom Großherzog,
die Front der Ehrenkompagnie ab, worauf
ein Parademarſch dieſer Kompagnie erfolgte.
Hierauf begrüßte der Kaiſer und die
Kaiſerin die zum Empfange erſchienenen
Herren des Mecklenburgiſchen Hofes. Auf
der Fahrt zum Schloſſe wurden die Ma-
jeſtäten und das hohe Brautpaar überall
mit brauſendem Jubel begrüßt. Jm Goldenen
Saal des Großherzoglichen Schloſſes fand
heute abend Galadiner ſtatt. Nachdem der
Großherzog das Kaiſerpaar und den Kron-
prinzen begrüßt hatte, dankte der Kaiſer und
ſprach ſodann ſeine hohe Freude über
die Verlobung des Kronprinzen mit der Her
zogin Cecilie aus, die die Mitglieder des
Kaiſerhauſes mit offenen Armen empfangen
und hoch ehren würden und deren Charakter
ihm beſtimmt das Glück ſeines Sohnes und
damit ſeines Hauſes und des Vaterlandes
verbürge. Der Kaiſer erwähnte ſodann die
in Mecklenburg ſtattfindenden Manöver und
trank unter Bezugnahme auf die innigen,
feſten, althergebrachten Beziehungen beider
Häuſer und beider Länder auf das Wohl
des Großherzoglichen Hauſes.

Das Herzleiden des Grafen Mirbach
ſoll, wie dem „L.-A.“ von gut unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, ſo ernſter Natur ſein,
daß ihm naheſtehende Kreiſe die dauernde
Wiederaufnahme ſeiner dienſtlichen Obliegen-
heiten als Oberhofmeiſter der Kaiſerin für
höchſt un wahrſcheinlich halten.

Der ſozialdemokratiſche Par-
teitag in Bremen wird ſich, wenn vor-
ausſichtlich auch nur in Bauſch und Bogen,
mit einem Teil der Apothekenfrage, nämlich
der Errichtung von Apotheken durch
die Krankenkaſſen, beſchäftigen. Unter
den 117 dem Poarteitage vorliegenden An
trägen lautet der vom Genoſſen Erb Hamburg
II geſtellte 102. Antrag: „Umgeſtaltung ſämt-
licher beſtehender Krankenkaſſenarten zu einer
Reichskrankenkaſſe mit drei Klaſſen, bei 20, 40
und 60 Pf. wöchentlichem Beitrag (Arbeit-
geber und 9, 12 und 15 Mk. wöchent-
lichem Krankengelde. Jedem Arbeiter bezw.
Arbeiterin ſoll es freiſtehen, welcher Kaſſe ſie
angehören wollen. Abſchaffung der Kranken-
kontrolle; dafür iſt jedoch jede Perſon, die
eine krank gemeldete Perſon beſchäftigt, in
Strafe zu nehmen. Aufſicht durch die Ge-

billigen Preiſen und ſeiner Bewegungsfreiheit
um mich habe, als geſchraubte Fremden-
Zentren. Von dem Volksleben ſollte ich
diesmal allerdings eine recht kräftige Probe
zu ſehen bekommen, wie es mir bisher, trotz
5 maligen längeren Aufenthalts in den grün-
weiß-roten Grenzpfählen, noch nicht paſſiert
war. Meine Braſſerie lag unter mittag ſo
ſchön friedlich da mit ihren Laubengängen
und dem ſanften Treſa-Flüßchen dahinter.
Und abends war weiter oben im Stäoktchen
ein reizendes Tanzfeſt in einem großen Zelt.
Als ich mich aber um 11 Uhr in meine
Gemächer zurückziehen wollte, hatte die Sache
ihren Haken denn laut und vernehmlich
klangen die allmählich an ihrer Lieblichkeit
immer mehr einbüßenden Klänge zu mir ins
Bett. Alle 10 Minuten fuhr mit Donner-
gepolter 15 m neben mir ein Güterzug über
die eiſerne Treſa-Brücke, und ſchließlich
ſchlief ich aber doch ein. Nun kam's aber
erſt. Jch ſollte von meinem Fenſter wie
aus einer Proſceniumsloge noch ein Drama
vorgeſpielt bekommen, das zwar recht inter
eſſant, aber doch ſo mitten in den beſten
Schlaf hinein etwas aufregend wirkt.

Es war ſo gegen 1 Uhr, als mich ein wüſter
Lärm zum erſten Mal aufweckte und an das
Fenſter lockte. Alles Licht war erlöſcht, der
Tanz beendet, unten im ungewiſſen Schimmer
des Sternenhimmels waren etwa ein Dutzend
dunkle Geſtalten beſchäftigt, ſich in der hier
landesüblichen Weiſe zu zanken. Das war
zwar peinlich, konnte aber lange dauern. Jch
legte mich wieder hin. Nach 2 Minuten
aber 2. Akt. Heftiges Getrampel! Jch ſtürze
ans Fenſter. Richtig, man hat ſich beim Kragen.

Alles ſchlägt auf einander los, daß es nur
ſo kracht, plötzlich ein gewaltiger Schlag, wo-
rauf, iſt nicht zu erkennen aber einen hat's
gepackt. Wie ein Klotz liegt er plötzlich auf
der Staße. Alles reißt aus. Jn der Ferne
verſchwinden eilige Tritte. Der Tote liegt
allein lang ausgeſtreckt da. 3. Akt. Gute
Freunde und die Weiber nahen. Letztere
ſchreien andauernd morto, Oristo und
Madonna, die guten Freunde ſtecken Streich-
hölzer an und beleuchten den Toten. Unter-
haltung mit dem erwachenden Umwohnern.
Der Tote wird weggeſchafft. 4. Akt. Die
feindliche Pirtei kommt von der anderen
Seite und ſucht vergebens irgend etwas Ver-
lorenes. Es wird geflüſtert, Streichhölzer
angebrannt und wieder ausgeriſſen. Nach
ſpiel. Auf einmal wird eine Gasflamme an-
geſteckt und, von unſichtbarer Hand geſchleudert,
praſſelt ein Hagel großer Steine auf die nun
erleuchtete, aber menſchenleere Szene. Zweck
nicht ergründbar. Vielleicht Verſuch der An
wohner, nun endlich den Platz zu ſäubern.
Jedenfalls war nun Ruhe. Aber ſobald ich
die Augen ſchloß, ſah ich entweder die
kämpfenden Geſtalten vor mir aufſteigen,
oder ich erblickte den Toten, wie er ſo einſam
auf der dunkelen Straße lag. Ja, man hat
hier viel für 1 Fr. das Zimmer. Hinterher
iſt man doch für den genoſſenen Eindruck
ganz dankbar und wundert ſich, wie die Straße,
welche noch eben der Schauplatz ſchauervoller
Ereigniſſe war, wieder ſo gemütlich ausſehen
kann. Uebrigens glaube ich, daß der Tote
heute wieder vergnügt ſeinen ſchauderhaften
Rotwein trinkt, da man ſo gut wie nichts
über den Fall erzählt bekam.



Nummer 215. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 13. September

werbe Jnſpektion. Betrieb von Apotheken
und Heilanſtalten in Selbſtregie. Anſtellung
von Aerzten mit feſtem Gehalt. Während
Arbeitsloſigkeit deckt die Jnvalidenverſicherung
die Beiträge zur Krankenkaſſe.“

Gera, 10. Sept. Ueber das Befinden
des Fürſten Herbert Bismarck in
Friedrichsruh erfährt die „Geraer Zeitung“
aus zuverläſſiger Quelle, daß der Fürſt ſehr
ſchwer magenkrank iſt und hoffnungs-
los darniederliegt. Profeſſor Schweninger
iſt fortgeſetzt um den Kranken bemüht. Ein
Hamburger Arzt ſiedelt zu ſtändigem Aufent
halt nach Friedrichsruh über. Ob die Krank
heit Magenkrebs iſt, darüber ſchweigen ſich
die Aerzte aus. Schwellungen in der Magen-
gegend bereiten dem Kranken viele Schmerzen.
Jedenfalls trifft es zu, wenn behauptet wird,
der Fürſt ſei nicht unbedenklich erkrankt.
Fürſt Herbert Bismarck hat ſich, wie dem
„Lok. Anz.“ gemeldet wird, vor einigen
Monaten während ſeines Erholungsurlaubes
in England infolge Fiſchgenuſſes eine Ver
giftung zugezogen, an deren Folgen er
jetzt noch ſchwer zu leiden hat.

Dresden, 10. Septbr. Der Evan-
geliſche Bund hält ſeine diesjährige
Generalverſammlung vom 3. bis 6. Oktober
hierſelbſt ab. Unter den Vorträgen, welche
gehalten werden, ſeien u. a. erwähnt: Sup.
Meyer (Zwickau): „Religiöſe Unklarheit
als Bundesgenoſſe Rom's“ und Dr. Eiſen
kolb (Außig): „Gruß vom deutſch evangeliſchen
Bunde Oeſterreichs“. Die Tagesordnung iſt
eine ſehr reichhaltige.

Schwerin, 10. Sept. Um 5 Uhr
nachmittags trafen, von Gelbenſande kommend,
der deutſche Kronprinz mit der Her
zogin- Braut und der Großherzogin
Anaſtaſia hier ein. Zum Empfange waren
der Großherzog und die Großherzogin ſowie
die übrigen hier weilenden fürſtlichen Herr
ſchaften, die hohen Staatswürdenträger und
Vertreter der Stadt erſchienen. Der Bahnhof
und die Stadt ſind feſtlich geſchmückt. Das
hohe Brautpaar nahm am Bahnhofe die
Glückwünſche entgegen und begab ſich dann,
von dem auf dem Bahnhofsplatze und in
den Straßen zahlreich verſammelten Publikum
auf das lebhafteſte begrüßt, mit den fürſtlichen
Herrſchaften nach dem Schloſſe.

Brunsbüttelkoog, 10. Sept. Abends
um 7 Uhr fand eine Paradetafel für
die Marine bei dem Kaiſer an Bord des
„Mars“ ſtatt. Der Kaiſer ſaß in der Mitte
der hufeiſenförmigen Tafel, die auf dem
überdeckten Kampagnedeck aufgeſtellt war.

Rede des Kaiſers beim Marine-Paradediner.
Am Sonnabend abend fand beim Kaiſer

an Bord des „Mars“ Paradetaſel für die
Marine ſtatt. Auf eine Anſprache des Ad-
mirals v. Köſter erwiderte der Kaiſer:

Tief bewegt durch die Worte, welche Ew.
Exzellenz ſoeben im Namen der aktiven
Schlachtflotte mir entgegengebracht haben, be
antworte ich dieſelben von ganzem Herzen
mit freudiger Zuſtimmung. Jn die Marine
und in meine Schlachtflotte iſt der Geiſt her
eingezogen, den ich hereingezogen zu ſehen
wünſchke; es iſt das erreicht in bezug auf
das Verhältnis der Offiziere meiner Marine
zu mir, was ich mir zum Ziel geſetzt hatte,
als ich zur Regierung kam. Jch fand eine
Marine vor, deren vortreffliches Material in
bezug auf das Offizierkorps nicht das volle
Gefühl hatte der abſoluten Zugehörigkeit zu
der Perſon des Allerhöchſten Kriegsherrn.
Es konnte auch nicht anders ſein bei der
hiſtoriſchen und der militäriſch politiſchen
Entwickelung unſerer Wehrmacht, die es alſo
mit ſich gebracht. Und es iſt mir, wie ich
es heute überſeh in jeder Beziehung ge-
glückt: das Offizierkorps der Marine iſt mein
Offizierkorps, und die Herren ſind meine
Offiziere und meine Kameraden geworden.
Und dadurch, daß dieſer enge und innige Zu
ſammenhang erreicht iſt, gleich dem, der ſchon
die Jahrhunderte hindurch zwiſchen dem Offi-
korps der Landarmee und ihren Königen be
ſteht, iſt es möglich geweſen, daß dieſe großen
Leiſtungen geboten werden konnten. Denn
auch hier heißt es, der Buchſtabe trötet, aber
der Geiſt macht lebendig. Derſelbe hat ſich
auch hier tätig erwieſen und die herrlichſten
Beiſpiele geliefert. Jch begrüße in dieſem
Geiſt freudiger Hingabe, aufopfernder Arbeit,
des Gehorſams und der Disziplin in den
jüngeren Offizieren die frohe Gewißheit für
die Zukunft, daß, welche Aufgaben auch an
die Marine herantreten werden, ſie ſich in
jeder Beziehung ihnen gewachſen zeigen wird
als eine gute und zuverläſſige Waffe in
meiner Hand. Die Wurzeln ihres Lebens
reichen in die frühere Zeit zurück, und ich
hoffe, daß Se. Exzellenz Admiral von Knorr
aus dieſen Tagen die Ueberzeugung wird

das von der Waffe Gebrauch machte.

entnehmen können, daß der Schneid und die
Tapferkeit und die Hingabe von Gut und
Blut für König und Vaterland, die er ſchon
mit ſeinem Beiſpiel bewieſen hat, auch heute
noch ebenſo in der Marine lebendig ſind. Daß
dem immer ſo ſei, darauf hebe ich mein Glas
und rufe: Die aktive Schlachtflotte und
meine Marine hurra! hurra! hurra!

Rußland.
Petersburg, 11. Sept. Ueber Ruhe

ſtörungen, die am 4. und 5. September in
Smiela, Gouvernement Kiew, ſich ereignet
haben, wird der „Ruſſ. Telegr.-Agentur“ aus
Kiew gemeldet: Ein israelitiſcher Ladenbeſitzer
hatte eine Bauernfrau mißhandelt, weil er
ſie im Verdacht hatte, daß ſie ihm ein Tuch
geſtohlen habe. Eine Volksmenge rottete ſich
zuſammen und plünderte und verwüſtete 100
Häuſer und 150 Läden, die Jsraeliten ge
hörten. Am 4. September abends fing eine
Gruppe von 60 Josraeliten eine Schligerei
mit Chriſten an. Als diezJsraeliten auf die
Chriſten Schüſſe abgaben, wurde die Polizei
herbeigerufen, die von den Revolvern Gebrauch
machte und zwei Perſonen verwundete. Am
5. September morgens begaben ſich mehrere
hundert Eiſenbahnarbeiter von der benach-
barten Station Bobrinskaja, trotz des Ein
ſchreitens der Behörden, mit einem Eiſen-
bahnzug nach Smjela, wo die Ruheſtörungen
ſich abends erneuerten. Zur Unterdrückung
der Ruheſtörungen wurde Militär requiriert,

Dabei
wurden fünf Perſonen ſchwer und eine große
Anzahl leicht verletzt. Eine Anzahl Perſonen
wurden verhaftet. s

Cokales.
Merſeburg, 12. September.

Vom alten Garniſon-Lazarett. Der
Zuſchlag zu dem abgegebenen Höchſtgebot iſt
noch immer nicht erteilt worden, die Sache
liegt z. Z. beim Kriegsminiſterium in Berlin.

Unfall. Die Gewohnheit mancher Kinder,
auf der Straße kurz vor in Bewegung be-
findlichen Geſchirren womöglich noch wieder-
holt über die Fahrſtraße zu laufen, hat
vorgeſtern in der Gotthardtſtraße einen ſchweren
Unglücksfall herbeigeführt. Der ſechsjährige
Knabe des Arbeiters Naumann, in der
Wagnerſtraße wohnhaft, wollte beim Spielen
mit einem Balle kurz vor einem ländlichen
Geſchirr über die Fahrſtraße laufen. Der
Knabe ſtürmte dabei ſo blindlings ſeinem
Balle nach, daß er direkt an die Pferde des
Geſchirres heranlief. Er wurde zu Boden
geworfen, von den Pferden getreten, glück-
licherweiſe von einem Wagenrade aber nur
an einem Beine geſtreift. Erſt von Paſſanten
wurde der Geſchirrbeſitzer, der ſeine Pferde
am Zügel führte, auf den Unfall aufmerk-
ſam gemacht. Der Knabe wurde unter dem
Wagen vorgezogen und ſofort zum Arzt ge-
bracht, der außer einer Reihe Hautabſchürfungen
und Quetſchungen eine ſchwere Gehirner-
ſchütterung, die ſich der Knabe beim Rück-
wärtsfallen auf den Hinterkopf zugezogen hat,
feſtſtellte.

Verhüteter Zuſammenſtoß. Aus
unſerem Leſerkreiſe wird uns berichtet:
Geſtern abend 9 Uhr hätte es auf der elek-
triſchen Fernbahn in Ammendorf leicht
zu einem Zuſammenſtoß kommen können.
Ein von Halle heranfahrender, dicht beſetzter
Wagen fuhr bis zum Gaſthof „Elſterthal“,
wo mehrere Paſſagiere ausſtiegen. Der
Wagen hielt noch, als auf dem nämlichen
Geleiſe ein anderer Wagen aus der Richtung
Merſeburg ſich näherte und bis auf einen
Schritt Entfernung an den Halle!ſchen Wagen
heranfuhr. Der Führer des letzteren
wußte noch einen Zuſammenſtoß zu
verhüten. Dieſer Wagen wurde nun zurück-
geſchoben, bis über den „Adler“ hinaus und
auf ein anderes Geleis geleitet. Beide Wagen
ſetzten alsdann ihre Fahrt unbehelligt fort.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Septbr. Zur Affäre des

prakt. Arztes Dr. Joan Braunſtein, der
unter der Anſchuldigung des Giftmordes an
ſeiner Ehefrau von Jtalien ausgeliefert und
in der Angerfronfeſte in München in Unter-
ſuchungshaft gehalten wird, erfahren wir,
daß die Unterſuchung nunmehr abgeſchloſſen
und die Staatsanwaltſchaft mit der Sichtung
des ſehr kritiſchen Materials beſchäftigt iſt.
Ob die Anklage auf Mord gegen Dr. Braun-
ſtein, der eine Schuld beſtimmteſt in Abrede
ſtellt, erhoben wird, ſteht noch nicht feſt.

Meuſelwitz, 10. Sept. Heute wurde
nach faſt achttägigem Suchen die Leiche des
bei der Exploſion im Ottoſchachte tödlich ver-
unglückten Feuermanns Hempel gefunden.
Sie liegt unter dem zweiten Keſſel, der von

dem explodierten Keſſel etwa 3 Meter weit Die Affäre der Prinzeſſin Luiſe von
zur Seite geſchoben wurde. Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden, da der auf ihr
liegende, etwa 9 Meter lange Keſſel erſt durch
Winden gehoben werden muß. Die beiden
nach dem Knappſchaftskrankenhauſe in Halle
übergeführten Verletzten, Feuermann Fleiſch
mann und Preßmeiſter Hiller, befinden ſich
auf dem Wege der Beſſerung.

Aſchersleben, 9. Sept. Die bekannte
Brandſche Millionenerbſchaft hat
für einen Zeugen in dem Strafprozeſſe gegen
Brand und Genoſſen ein unliebſames Nach-
ſpiel gezeitigt. Gegen den hieſigen Polizei-
inſpektor Becker iſt nämlich ein Disziplinar-
verfahren eingeleitet worden, das jetzt mit
der Enthebung Beckers von ſeinem Amte und
Zahlung der halben Penſion auf die vor-
läufige Dauer von drei Jahren, ſeinen Ab-
ſchluß gefunden hat. Das kürzlich ergangene
Urteil hat jedoch die Rechtskraft nicht erlangt,
da Becker gegen dasſelbe ſofort Berufung ein
legte, auch wird er bis zur definitiven Ent-
ſcheidung ſeine Dienſtgeſchäfte weiter verſehen.
Bekanntlich wurden der Maurermeiſter Fried-
rich Brandt in dieſer Angelegenheit wegen
Beleidigung zu zwei Jahren Gefängnis und
der Kaufmann Wilhelm Bethke wegen Be-
leidigung zu einem Jahre und ſechs Monaten
Gefängnis durchdie Berliner Strafkammer ver-
urteilt. Beide haben noch vor der Urteils-
verkündigung Berlin heimlich verlaſſen und
werden ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt.

Kößlitz, 9. Sept. Aufſehen erregt hier
das ſpurloſe Verſchwinden des Dienſt-
mädchens Emma Frenzel aus Böſau.
Das Mädchen war beim Landwirt Otto
Wenzel als Magd tätig, hat am Mittwoch
abend gegen 8 Uhr ihre Herrſchaft verlaſſen,
um in Obergreißlau einen Beſuch zu machen,
iſt aber dort nicht eingetroffen und ſeit dieſer
Zeit nicht wieder zum Vorſchein gekommen.
Es iſt wünſchenswert, daß jeder, der die Ver
ſchwundene an dem genannten oder den fol
genden Tagen bemerkt hat, die Behörden be
nachrichtigt.

Heiligenſtadt, 9. September. Geſtern
begingen die Arbeiter Joh. Engelhardſchen
Eheleute die Feier ihrer eiſernen Hochzeit.
Der Mann iſt 89, die Frau 84 Jahre alt.
Das Jubelpaar erhielt ein kaiſerliches
Gnadengeſchenk von 30 M.

Zahna bei Wittenberg, 9. Sept. Der
preußiſche Generalmajor z. D. Merkel, der
Reorganiſator der japaniſchen Armee, erwarb
hier im Auftrage der japaniſchen Regierung
eine große Zahl von Kriegshunden, die
jetzt nach Japan geſchafft werden.

Neuſtadt a. d. Orla, 9. Septbr. Eine
Kommiſſion des Reichsgeſundheitsamtes be-
reiſt ſeit einigen Tagen abermals das Orla-
und Kotſchaugebiet, um die Waſſerverhältniſſe
dieſer verunreinigten Flüſſe einer ein-
gehenden Prüfung zu unterziehen. Nicht
viel beſſer ſind die Verhältniſſe an der oberen
Saale. Jn der letzten Verſammlung des
Fiſchereivereins für den Kreis Ziegenrück
wurden kraſſe Beiſpiele daſür angeführt, in
welcher Weiſe das Saalewaſſer durch die
Fabrikabwäſſer verdorben iſt. Der einſt ſo
große Fiſchreichtum iſt auf ein Minimum
herabgeſunken, und auch die Landwirtſchaft
erleidet, da unter dem Vieh, welches Saale-
wieſengras frißt, der Milzbrand auftritt, große
Verluſte. Der Landrat des Ziegenrücker
Kreiſes will das Material der königlichen
Regierung in Erfurt zuſtellen, damit dieſe
geeignete Maßnahmen zur Beſeitigung der
unhaltbaren Zuſtände in die Wege leite.

Gera, 9. Sept. Der Unteroffizier der
1. Komp. des 107. Jnfanterie- Regiments in
Leipzig, Oskar Schierneck aus Pforten,
wurde geſtern in der Nähe von Kaimberg er-
ſchoſſen aufgefunden. Es liegt Selbſtmord
vor. Ein geladener Revolver lag neben der
Leiche. Schierneck iſt ſeit dem 1. September
fahnenflüchtig.

Erfurt, 9. Sept. Die hier tagende
Jahresverſammlung des deutſchen Vereins
gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke
nahm eine Reſolution an, welche an den
Reichstag gerichtet, fordert, es ſolle geſetzlich
verboten werdeu: außerhalb des Gemeinde-
bezirks die Niederlaſſung des Flaſchen-
bierhändlers (der Brauerei, die Flaſchen-
bierhandel betreibt), im Umherziehen Be-
ſtellungen auf Flaſchenbier aufzuſuchen; ferner
aber auch im Gemeindebezirke die Nieder-
laſſung des Flaſchenbierhändlers (der Brau
erei, die mit Flaſchenbier handelt), von Haus
zu Haus, auf öffentlichen Wegen oder Plätzen,
auf Arbeitsplätzen, vor Bauten, gewerblichen
Unternehmungen ohne Beſtellung Flaſchen-
bier feilzubieten und von Haus zu Haus
Beſtellungen darauf aufzuſuchen. Nur in be-
ſonderen Fällen darf in beſtimmten Bezirken
die höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen
von ſolchem Verbote vorübergehend zulaſſen.

Koburg.
Paris, 11. September. Die Unterhandlungen

zwiſchen der Prinzeſſin Luiſe von Koburg und Ver
tretern ihres Gatten, des Prinzen Philipp, haben
bereits hier begonnen. Gleichzeitig hat aber auch
die Beobachtung der Prinzeſſin durch vier hervor-
ragende Pſychiater eingeſetzt, die ſie ſelbſt zur Prü-
fung ihres Geiſteszuſtandes berief. Vertraulich erhielt
die Prinzeſſin die Mitteilung, daß ſie von den Pa-
riſer Behörden nichts zu befürchten habe und in
Ruhe zur Austragung der Affäre hierbleiben könne.
Man führt dies auf den ſtrikten Wunſch des Kaiſers
Franz Joſeph zurück, der dem Prinzen Philipp er-
klären ließ, er wünſche eine friedliche Löſung der
Angelegenheit und keineswegs die Aufrollung neuer
Skandale. Uebrigens finden auch Verhandlungen
zwiſchen dem Hofe von Koburg und Brüſſel ſtatt,
die ſich gleichfalls für eine friedliche Löſung intereſ-
ſieren. Die Hauptſchwierigkeit dürfte jedoch die
finanzielle Frage bilden, da die Aufhebung des Ku-
ratels über die Prinzeſſin zur Folge hätte daß
zahlreiche Gläubiger ihre Anſprüche wieder geltend
machen, während Prinz Philipp ſich energiſch ſträubt,
ueue finanzielle Opfer zu bringen mit dem Hinweis
cuf daß Faktum, das er bereits etwa ſechs
Millionen Kronen bezahlte.

Vermiſchtes.
Bozen, 10. Sept. Oberhalb Birnlücke am

Glockenkarkopf iſt infolge Griffausbrechens der ſäch
ſiſche Touriſt Zwinger abgeſtürzt. Der Verun
glückte iſt ſchwer verletzt. J.Kottbus, 10. Septbr. Geſtern erſchoß
in Mockow bei Liberoſe der Jagdaufſeher Kuhney
aus Berlin, der von Berliner Pächtern mit der
Jagdaufſicht über die Gemeindejagd des Dorfes be
traut war, nach vorausgegangenem Streite in einer
Gaſtwirtſchaft, auf der Straße den Schuhmacher
Konzak aus Mokow, der ihn geohrfeigt hatte, und
verübte dann Selbſtmord.

Kleines Feuilleton.
Zum Selbſtmorde eines Wiener

Advokaten wird aus Wien berichtet: Vor
einigen Tagen nahm ſich hier der Hof- und
Gerichtsadvokat Dr. Ludwig Herz das Leben.
Die in den letzten Stunden gepflogenen Er-
hebungen betreffs Hinterlaſſenſchaft haben
nun das überraſchende Reſultat ergeben, daß
Dr. Herz als Vermögensverwalter verſchiedener
Perſonen Unterſchleife in der Höhe von mehr
als einer Million Kronen begangen hat. Jn
der Kanzlei ſpielten ſich heute, als di Ent
deckung gemacht wurde, ſehr erregte Szenen
ab. Mehrere Klienten, die auf die Nachricht
von dem Selbſtmorde erſchienen waren, vm
die Sicherſtellung ihrer Depots zu verlangen,
erfuhren zu ihrer Beſtürzung, daß ſie zu
Bettlern geworden ſeien. Es ſcheint zweifel
los, daß Herz einzelne Depots zur Durch-
führung ſeinerRealitäten- und Bauſpekulat onen
benutzte, ſpäter jedoch, als er in Bedrängnis
geriet, nicht mehr in der Lage war, die an
gegriffenen Gelder zu erſetzen. Er hätte
ſeinen Gläubigern gegenüber die Defrau-
dationen nicht mehr verheimlichen können
und entſchloß ſich daher, den Selbſtmord zu
verüben.

Ein Hotel für Millionäre. Wir
leſen in der „D. Fr. Pr.“: Vor einigen Tagen
iſt das prachtvollſte und luxuriöſeſte Hotel,
das es auf Erden giebt, das St. Regis- Hotel
in der fünften Avenue zu New-York, das
John Jakob Aſtor gebaut hat, eröffnet wor-
den. Der Bau, der 18 Stockwerke hoch iſt,
koſtet mit ſeiner geſamten Einrichtung 30
Millionen Mark. Die Hallen und Korridore
ſind mit koſtbarſtem Marmor belegt der
ganze Bau iſt völlig feuerſicher. Nur die
Allerreichſten der Reichen können hier wohnen,
denn die Preiſe ſind dementſprechend bemeſſen.
Die Wände der Zimmer ſind mit ſchönen
Seidenſtickereien und Tapeten behängt, der
Fußboden mit wundervollen, nach beſonderen
Zeichnungen in Frankreich verfertigten Tep
pichen belegt. Jedes Bett koſtet 40 000 Mk.
Die Einrichtung der Baderänme iſt ganz
aus ſchwerem Silber. Das Hotel hat eine
Bibliothek von 2150 Bänden. Die gemein-
ſamen Speiſeſäle ſind für 500 Perſonen
berechnet, doch iſt ſoviel Raum vorhanden,
daß bei dem erſten Diner für 10000 Theil-
nehmer geſorgt war. Ein Millionär, der das
Jahr übe rrecht anſtändig in dieſem Hotel
leben will, wird die Summe von 400000 M.
brauchen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Altenburg, 11. Sept. Zwei Leipziger

Herren, namens Arnold und Hucke, wit
denen zwei Damen fuhren, ſind fünf Kilo-
meter vor Altenburg mit einem Automobil
verunglückt. Eine Dame iſt tot. Die
beiden Herren ſind ſchwer verletzt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen ggbrauchet
Kondensierte Alpenmilch

VollerRahmgehalf, überall käuflich.
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n eT er Liſchlertt n F D. T Cochter des Tiſchlers Horn. Getraut: 2 Se et wies Meſſe S Wuahtäten W oligarnesCh. M. gebr. Ettler. 7 u. r LeidStadt. Getauft. Agnes Anna Heute abend 7 Uhr entschlief sanft nach langem „eiden
Middi, T. d. Buchhalters Schmidt E meine gute Frau, unsere geliebte Mutter. Schwieger- und Gross-See S. pel z mutter und Schwester S Unter Preis
Seyde erta ſe, unehe ochter; M w In NAanre 1 II IIIn Emmilie schiedchk«c W statt 2,00 2,25 3,25S geb. Schinck. D. nur 1.,75 1.90 2,60 per Pfd.S 8T. Um stille Teilnahme bittenSeele St e gen Die trauernden Ninterbliebenen. S Wollene u. halbwollene Aleiderstoffe, Hemden
Likar, e r er Ehe die z. des Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr von Dund Velourharchende, bettzeuge, Inletts ung
Drechslermeiſters Hammer der Bureau- der Kapelle des Aitenburger Friedhofs aus statt.
gehülfe Bätge; der Handarb. Ludwig.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtraße 273 Paſtorb legackerkirche Donnerstag nachm. Königliches Solbad Dürrenberg a. S.

5 Uhr Wochengottesdienſt Predigerden Das (iesfährige Brunnnenſest S G. Brandt.
enburg. Getauft: Hermann Os-

kar Richard, S. des Handarbeiters Guſtav ſindet am Sonntag, den 18. und Montag, den 19. September er. ſtatt. B 99Meißner; Etſſadeth Anna Elſe, T. des 1764) Königliches Salzamt. 99 4Handarbeiters Joſeph Baraniak; Marie S

I bekannt billig!

r Rester aller Marengattungen
S

Martha, T. des Gärtners Etel me e. e e eeee Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.de Eduard Röder; Willy, ein Alle am I. Oktober a. c. fälligen Coupons ge- Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
n Getauft: Antonte langen bereits von heute ab bei mir zur Einlösung. Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

v Gertrud, T. d. Fabrikarbeiters häff und Weltpolice e u de hlweiſ p äſßßigung oderretzſchmar. Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung odeCiviſſtandsregiſter der Stadt B. J. Banner Bankgesc a t. ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung d r r

j i i d c t erVom 5. erung 1904. Halle a. S.. Leipziger Strasse 30. et e m i geh d feſt. divrdendenveregtig
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

V O zmälceln I Zur Ausführung von
Wase h t m j t jeden Poſten, gut ge- 15 Pf per

tigt geren bat d Siterſofort geſucht. erte Off. unterdem t Liſt S. n on J Schwan-Seifenpulver R. an Haaſenſtein Vogler, in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

e re b n. G Albert und Anna Mischur,der e Doge des Arbeiters Sper, eng ehe e eſtraße 2; d T hülfe Paul Bät Markt 13.raße 2; der Bureaugehülfe Paul Bätge,

44 Jhr., Markt 8; der Handarbeiter GermaniſcheFranz Ludewig, 64 Jhr., Vorwerk 6; die Fiſchhandlung.T. des Drechslermeiſters Hammer 3 Ihr

r ehle friſch auf Eis:
Markt 7

S S S rrSÖT—4„—4 d d
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-VersuchensielhrGlück! BueliJ jau, 1 nge,Aur I Mark Flundern, Aale, Lachsheringe-kostet 1 Los der Von Montag, den 12., bis Sonntag, den 13. d. Mts. veranſtalte ich eine extra billige S geräucherten Schellfiſch, Brat
Kaiser Wilhelm-Turm- Verkaufs- Woche für: heringe, Sardinen, Marinaden,bau-Lotterie, Ziegenrück. s e Fiſchkonſerven, Citronena ZTeppiche Gardinen Möveieioffe V Kramer
Ziehung unwiderruflich

Dienſtag:
am 20. September 1904.

Hausſchlachtene Wurſt.312 ewig im Werte Tiſchdecken, Sophadecken, Portièren e. ehe wu

S ielig, Lindenſtr. 12.von V k. kommen zum o r6000 ar Schwed.Preißelbeeren
Liter l. 1,5

J R O 3Ganz hesonclers blauI. Gew. eine eleg. Zimmer-

treffen heute friſch ein bei

Eheſchließungen: Der Knecht 1786)
Johann Dybek mit Marie Brandin,
Schkopau; der Waffenmeiſter Louis Pohl
mit Margarete Ettler, Leipzig.

Geboren: Dem Fabritarbeiter Gräfe
1 S., Krautſtraße 6; dem Fabrikarbeiter
Kühn 1 T., Hirtenſtraße 4; dem Geſchirr-
führer Buſch 1 S., Oberbreiteſtraße 8;

Abgepaßte Satteltaſchen, MRöhel-Plüſche allerbeſten Fabrikats,

nen Keteee- wie u Emil Wolf.e e Reſte von Möbelſtoffen, Gardinen, Portieren c. Ein Lehrling
Löttel à 20 Während dieſer Woche doppelte Rabatt-Marken- Vergütung auf alle übrigen Artikel. tann ſofort oder ſpater in die Lehre

33 52 z Wanzig S W 5 ten.Dtz. Löffel und Geschüifts haus l m FeſteGabeln à 20

57-59 drei Wring-

Paul Bucehmann, MalerGa 9 S e Halle a. S., Mauerſtraß53——56 vier Spazier- S Enſten an 3stöcke mit Elfen- o 4 ob ſ.beinkrücke à 20 9 n 2 emaschinen à 20 Merseburg-60 62 drei Blumen- h T S estünder a 2063-312 250 Gebrauchs- e e e e M äähgegensti ündo à 10 M. r r r r v 222 Vorteils aus Silber., teils anderer 9Art (Lötkel. Gaben Pranehier- S S l ibestecke, Serviettenringe, e a L I. *9 S d JFleischmühlen, Fruchtpresse a g S Chiffre- Anuseigen
eischmü ev uchtpressen 5 J e er, un ar re
Lose à I. I. S D Leipzigerſtraße V S d un Verituee174 2) zu haben bei: e Finanzirungen sowieFernruf 688. x r S S es Fernruf 688. 9 Annonoen jeder Art

Herrn Louis ZehendeBankgeschüäft. 4 8 ß 6 z l 2 x Porzellan kKr gtall Stein i Luxuswaren am besten und batigeten die
und dem Turmbau-IKomité pezla eſchäfts III II y 0 älteste Annoncen-Expedltlon

Fiegenrücek. S en gros. Ausstattiumgen in jeder Preislage. en (etail. Haasenstein a Vogler A. G.
Wiederverkäufer gesucht. S S pe2 a t e u J Wr j r A s lalle a. Saale. Speiseservice in überraſchend großer Auswahl zu Vertreter in Aerseburg

Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.KaffeeserviceRry e anerkannt billigſten Preiſen.
Waschgarnituren

S

nnzdddcchqcqcc-Küchengarnituren Beste Qualitäten. Gesinder Diensthücher

Barfüßerſtraße 20. Fernruf io6i

„Pilsner Urquell“
Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Beſitzer.

BRowlen- u. BRierservice (1785 Arb eits- BücherVersand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. orpagruns frei. vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

J
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Für die Redaktion rn Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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